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¥ Herford (fm). Das neue Hochregallager
der Unternehmensgruppe Wellteam ist von
weither zu sehen. Kein Wunder, ist es mit
35 Metern Höhe eines der höchsten Ge-
bäude in Herford. Umgekehrt haben die
Arbeiter, die die Stahlkonstruktion errich-
ten, einen einzigartigen Ausblick in das
Herforder Land. Wird es ein Aussichtscafé
auf dem Dach geben? „Das können Sie mich
am ersten April noch mal fragen“, sagt Fir-

menchef Friedrich-Wilhelm Schöneberg
mit einem Augenzwinkern. Dann soll al-
lerdings das 14 Millionen Euro teure Lager
schon längst in Betrieb sein. Im November
werden die Regale mit den ersten der 18.000
Paletten mit Produkten aus Wellpappe be-
stückt. Jede Palette wird mit Pappe bis zu
300 Kilogramm wiegen. Die Bauarbeiten
bleiben innerhalb des gesteckten zeitlichen
Rahmens, freut sich Schöneberg. Auf über

der Hälfte der Grundfläche sind die Regale
mit Technik aus Borgholzhausen bereits
montiert. Parallel wird die aufwendige
Sprinkler-Anlage installiert. In luftiger Hö-
he verlegen Spezialisten die Dachelemente.
Im Hochregallager werden Pappen in Zu-
kunft zwischen zwei Tagen und vier Mo-
naten gelagert – je nachdem, wie die Kun-
den im Umkreis von rund 300 Kilometern
das Verpackungsmaterial benötigen.

Wie Ameisen wirken die Arbeiter auf der Schöneberg-Baustelle in Diebrock. Von ganz oben haben die Mon-
teure einen fantastischen Ausblick auf Stadt und Land. Das Foto entstand von einer 40 Meter hohen Hebebühne aus. FOTO: KIEL-STEINKAMP

Umbesetzung von Ausschüssen entzweit die Wählergruppe

VON CORINA LASS

¥ Herford. Der Stadtrat hat bei
drei Enthaltungen einem An-
trag der Liste 2004 auf Umbe-
setzungen in zwei Ausschüssen
zugestimmt. Er ist damit dem
Wunsch der Liste 2004 gefolgt,
Christian Bäuerle als ersten
Stellvertreter im Wahlaus-
schuss sowie im Bau- und Um-
weltausschuss zu ersetzen. Bäu-
erle hatte im Vorfeld die Rats-
mitglieder gebeten, dem An-
trag der Liste 2004 nicht zu ent-
sprechen.

Dem Wunsch nach Umbe-
setzung gingen interne Quere-
len in der Liste 2004 voraus (die
NW berichtete). Dazu äußerte
sich jetzt auch deren Vorsit-
zender, Dietmar Jäger.

Demnach habe Bäuerle eine
E-Mail, die an ihn gerichtet war,
an eine andere Person weiter-
geleitet, zu Stammtischen ein-
geladen, obwohl er dafür kei-
nen Auftrag hatte, eine Face-
bookseite der Liste 2004 ge-
nutzt, um dort Werbung zu

platzieren, ein abgesagtes Jah-
resabschlussessen als solches
deklariert und bei Facebook mit
einem Foto platziert, auf dem
Jäger in Arbeitskleidung zu se-
hen gewesen sei, anschließend
sei er seiner Bitte nicht nach-
gekommen, das Bild zu lö-
schen.

Bäuerle sei „starrköpfig und
dickfällig“. „Er schadet uns, wo
er kann“, sagte Jäger im Ge-
spräch mit der NW. Zu guter
Letzt habe er sich nun auch noch
in einem Gerichtsverfahren als
Zeuge gegen die Liste 2004 zur
Verfügung gestellt. „Eine Zu-
sammenarbeit mit ihm ist für
mich nicht mehr tragbar.“ In-
zwischen gebe es auch einen
Vorstandsbeschluss, ihn aus der
Liste 2004 auszuschließen.

Bäuerle spricht hingegen da-
von, dass er auf seiner persön-
lichen Facebookseite über seine
Aktivitäten informiert und auf
politische Veranstaltungen
hinweist. Er beklagt, dass er trotz
mehrfacher Bitte keine Proto-
kolle von den Mitgliederver-

sammlungen erhalte, ihm zu-
dem die Frage nicht beantwor-
tet werde, wie viele Mitglieder
die Liste 2004 hat.

Nach eigenen Angaben hat er
erst beim Stammtisch der Liste
2004 am Montag vom Vor-
stand erfahren, dass er im Ge-
richtsverfahren gegen die Wäh-
lergemeinschaft als Zeuge be-

nannt ist. Ohne eigenes Zutun,
wie er sagt. Ein Ausschluss aus
der Liste 2004 sei der Satzung
zufolge nur mit Zweidrittel-
Mehrheit der Mitgliederver-
sammlung möglich. Mit seinem
Beschluss verstoße der Vor-
stand gegen die eigene Satzung.

Bäuerle bestätigt im Übri-
gen, eine E-Mail für Jäger an

Antoine Schürmann weiterge-
leitet zu haben, weil sie diesen
überwiegend betroffen habe: Er
habe damals alle E-Mails er-
halten, die einzelne Mitglieder
mit einer E-Mail-Adresse der
Liste 2004 nicht erhalten woll-
ten. Für ihn sei schwer zu un-
terscheiden gewesen, an wen die
eigentlich gerichtet waren, und

in dieser speziellen E-Mail sei
vor allem von Schürmann die
Rede gewesen. Jäger habe da-
mals im Übrigen keinen eige-
nen E-Mail-Account gehabt,
Nachrichten habe er ihm im-
mer ausdrucken müssen.

Nach NW-Informationen
haben sich in der Ratssitzung in
der vergangenen Woche die

Bürger für Herford und der
Vertreter der FDP enthalten.
Eine einzige Gegenstimme hät-
te nach der Gemeindeordnung
NRW gereicht, um die Umbe-

setzung zu verhindern. Grund-
sätzlich besteht im Rat jedoch
Einvernehmen, dem Wunsch
einzelner Fraktionen und Wäh-
lergruppen in solchen Fällen
nicht im Weg zu stehen.

Mit Bäuerle ist Schürmann,
der zweite Stellvertreter der Li-
ste 2004 im Wahlausschuss so-
wie im Bau- und Umweltaus-
schuss, aus den politischen Gre-
mien entfernt worden. Erste
Stellvertreterin im Wahlaus-
schuss ist nun Inge A. Riensch,
zweite Stellvertreterin Evelyn
Taborsky, erster Stellvertreter
im Bau- und Umweltausschuss
Dietmar Jäger, zweite Stellver-
treterin Inge A. Riensch.Christian Bäuerle.Dietmar Jäger.

´ Der Stadtrat hat bislang
immer dem Wunsch einzel-
ner Fraktionen oder Wäh-
lergemeinschaften auf Um-
besetzung entsprochen.

Dahinter steckt der Ge-
danke, dass die Blockade-
haltung der einen Gruppie-
rung eine Blockadehaltung
der anderen Gruppierung
nach sich zieht, wenn diese
später ebenfalls eine Um-
besetzung wünscht.

Mitentscheidend könnte
in diesem Fall auch gewesen

sein, dass der Herforder
Stadtrat kleinen Wählerge-
meinschaften durch eine
großzügige Stellvertreter-
regelung die Teilnahme an
nichtöffentlichen Sitzungen
ermöglicht. Querelen ein-
zelner Fraktionen, die bis in
den Stadtrat durchschlagen,
könnten zu einer grundsätz-
lichen Überprüfung dieser
Regelung führen. Das Er-
gebnis wäre sicherlich nicht
im Interesse der kleineren
Gruppierungen.

Was hinter den
Querelen steckt

Herforder wollen ein Zentrum für Innovation und Wissen

VON HARTMUT BRAUN

¥ Herford. Mehr als 50 Ver-
treter von Bildungseinrich-
tungen, Wirtschaft und Stadt
haben am Montag in einem
vierstündigen Workshop im
Alten Güterbahnhof Ideen zu
einem „Bildungscampus“ in
Herford zusammen getragen.
Bis zum Herbst soll aus dem
Material ein Konzept werden.

Ein „Zentrum für Innovati-
on und Wissenstransfer“
schwebt Bürgermeister Tim
Kähler und seinen Mitstreitern
im Rathaus vor.

Unterzubringen wäre es in
den frei werdenden Kasernen an
der Vlothoer Straße; „bespielt“
würde es nicht von einer ein-
zelnen Einrichtung, sondern
von einem Verbund von Hoch-
schulen, Fortbildungsbetrie-
ben, Schuleinrichtungen und
Firmen.

Herford, so der Bürgermeis-
ter, könne damit kreative Köp-

fe in der Stadt halten bezie-
hungsweise anlocken. Seine
Einladung zu einem ersten
„Brainstorming“ war schon mal
ein Erfolg: Die OWL-Hoch-
schulen waren mit durchweg
hochrangigen Akteuren vertre-
ten; junge Wissens-Manager
von „fablabs“ kamen dazu, die
Arbeitsatmosphäre wurde als
anregend und offen beschrie-
ben und: „Noch nie habe ich so
viele positive Ansichten über
Herford gehört“, verriet hin-
terher Moderatorin Dr. Annet-
te Klinkert (City2science
GmbH), eine Herforderin.

So wie Herford wollen viele,
auch kleinere, Städte als Wis-
sens-Standorte wahr genom-
men werden – man will das nicht
den Universitäts- und Groß-
städten überlassen.

Dafür spielen Transfer-
Zentren eine große Rolle: Sie
sollen kreativen Schwung in die
Stadt bringen, Hemmschwellen
gegenüber dem Wissenschafts-
betrieb abbauen helfen, Schu-

len stärken, der Wirtschaft
Fachkräfte zuführen, Barrieren
einreißen – und immer wieder
werden dafür Schlagworte wie
„Vernetzung“, „ganzheitlich“,
„Schnittstelle“, „Innovations-
transfer“, „interdisziplinär“ und
ähnliches verwendet.

Spezielle Impulse kamen aus
der Hansestadt Lübeck, wo Dr.
Iris Klaßen im Auftrag einer
Stiftung „Wissenschaftsma-
nagement“ betreibt und nach
eigener Wahrnehmung die
ganze Stadtgesellschaft für die
Welt der Wissenschaften be-
geistern kann. „Die Hanse han-
delt heute mit Wissen“, sagte sie
mit Blick auf die Herforder
Hanseaten.

Auf dem Bildungscampus
könnten nach Meinung der
Workshop-Teilnehmer viele
Akteure ihren Platz finden: So
könnten OWL-Hochschulen
neuartige Fortbildungs-Ansätze
ausbreiten; es gäbe Raum für
Startups, Lernräume für Stu-
dienabbrecher – und einige
wünschen sich gleich ein ganz
neues Bildungsverständnis, das
neben der technischen die so-
ziale Dimension einbezieht und
zum Beispiel auch das Wissen
von Flüchtlingen für die Stadt-
gesellschaft fruchtbar macht.

Aus der Ideensammlung soll
nun etwas Konkretes entste-
hen. „Viele heute Anwesende
haben zugesagt, weiter mitzu-
arbeiten“, fasst Klinkert zusam-
men. Sie ist von der neuen
Stadtentwicklungsgesellschaft
mit dem Projekt Bildungscam-
pus betraut worden. Konkrete
Ideen will sie allerdings vorerst
nicht ausbreiten, „damit sie
nicht zerredet werden“.

Ende Oktober ist ein weite-
res „Ideen-Forum“ vorgesehen.
Damit soll die Zielfindungs-
phase abgeschlossen und eine
„Machbarkeitsstudie“ vorbe-
reitet werden, die im Juni 2016
vorliegen muss. Spätestens dann
beginnt die (partei)politische
Debatte.

Moderatorin Dr. Annette Klinkert (Mitte) mit
Bildungsexperten im Alten Güterbahnhof. FOTO: WEISCHE

Musik und Aktion auf dem Gänsemarkt

¥ Herford (nw). Zur Einstim-
mung auf die Ferien wird es am
Freitag, 26. Juni, für Kita- und
Grundschulkinder eine kosten-
lose Mit-Mach-Aktion vom
Förderverein Wittekinds Kul-
tur von 15 bis 17 Uhr auf dem
Gänsemarkt geben. Neben
Bühnenprogramm mit einem
Konzert der Kinderband Kra-
wallo und Zauberei wird es Ak-
tionen zum Probieren und Er-
leben geben.

Bei dieser Premiere wird der
Verein von Partnern unter-

stützt: Die ISG Radewig wirkt
logistisch und die Händler vor
Ort werden Kinderaktionen
anbieten.

Die Quartier Lounge spon-
sort zudem das Zauberpro-
gramm. Daneben werden wei-
tere Aktionen von den Bastel-
tanten oder dem ADAC auf die
Beine gestellt.

Alle Aktionen sind für die
Besucher kostenlos, auch dank
des Engagements der Volks-
bank Bad Oeynhausen-Her-
ford.

Bei Wittekinds Kultur stellt
aber immer Musik einen
Schwerpunkt dar. Neben ei-
nem DJ ist daher der Auftritt
der heimischen Kinder-Rock-
Band Krawallo ein Höhepunkt
des Nachmittags.

Neben ihrem bekannten
Feuerwehrlied „112“ haben sich
die Musiker dem Thema Wi-
dukind gewidmet: Zum Na-
mensgeberdesKreiseswurdeein
Kindermusical konzipiert. Spe-
ziell für den Sommerspaß wird
es auch ein Ferienlied geben.


